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Diese Aussagen Luthers 1MmM Blıck auf Gal
Michael elker 32 sınd exemplarısch für eıne «typisch e-

stantısche» Vorordnung des Wortes VOT denWort un Geist Ge1lst
Geilst. Gegen diese Vorordnung ist bıs hın

un Wort 1Ne Frank Macchıias Beıitrag immer wıeder
eingewandt worden: S1e nımmt die AÄArmut
un Ohnmacht des Wortes nıcht Dı1eprotestantısche Antwort Vorordnung des Wortes VOT den Gelst sıeht
einfach nıcht das Unvermögen des Wortes,
dem Reichtum un dem Geheimnıis der (Ot
eıt entsprechen. IDIG Vorordnung des

«Darum 1st CS |das Wort Gottes| eın Wort der Wortes VOI den Gelst wırd aber auch nıcht
Kraft TI der Gnade WEn CS die Ohren der Kraft des Gelstes gerecht. Befähigt doch

erst der Geılst dıe Menschen dazu, VO  — Gott(TE o1bt CS inwendıg den Gelst ein as
Wort, Sdg iıch, un das Wort alleın ist Gefährt un (Gott sprechen. Dort, das Wort
der Gnade Gottes Da steht fest, da{ßs versagt, vertrıtt der Geıist VOT Gott die Men-
der Gelist durch dıe Predigt VO Glauben (ex schen, die nıcht WI1ssen, WI1e€e s1e dıe Gottheıit

anrufen sollen un S1e ihrer Ret-audıtu fide1| empfangen werde.» !
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tung willen bıtten sollen, mıiıt «unaussprechli-
chem Seufzen»

Begabung korrigieren un erganzen. Um der
(Röm 8,26) Sınd diese schöpferischen Stärkung un der schöp-

Eınwände nıcht einfach schlagend? ferischen Kritik. UWIISEGTET Gotteserkenntnis un
Glaubenspraxıs wıllen wırd der Gelist «aUSSC-
A Das heißt «Von allen Seiten» werdenDas ohnmächtige menschliche Wort UN. dıe WIT durch das Wırken des (Gelistes erbaut unKraft des (reistes herausgefordert.

In vielfacher Weıise mu{(ü der Geist (Gottes «Männer un Frauen, Ite un Junge,
tatsächlich immer wıeder «L MSCTEGT Schwach- Knechte un Mägde» geben iıhrer jeweılıgen
eit aufhelfen». hne den Geilst gewınnen Gotteserkenntnis prophetisch Ausdruck, WCINN
Menschen keine rel1ı21Ööse Einsıicht un Welıt- der Geılst dUSSCHZOSSCH wırd, Sagt_ der Prophet
sicht. hne den Gelst (sottes gewınnen S$1e Joel (Joel SAn Menschen verschıedener Spra-
keine Kraft des Glaubens un keine Sprache chen, Herkunft un kultureller Hıntergründe
des Glaubens. Dı1e Menschen bleiben unsıcher, verstehen gemeınsam dıie ede VO  — den
WI1e S1e (Gott richtig anrufen sollen. Können «grofßen Taten Gottes», heißt C8 1m Pfingstbe-
S1e (sotf un dıe VO  a Gott beabsichtigte Wırk- richt (Apg Z 440 Entsprechend vielgestaltıg
iıchkeıit überhaupt erkennen? Der (Gelst befreit un vielgliedrig, reich Kontrasten un:
Adus dieser Ungewiıßheıt. Der @0 überwındet fruchtbaren Dıfferenzen 1st der VO Gelst
U1lScCIE Unsıicherheıt, ob WITr VO  - (Gott un erbaute «Le1ib Christ1» Wenn Paulus die «Eın-

eıt 1n Chrıistus» un dıe «Einheit des (Se1-(Gottes Schöpfung überhaupt ANSCIMECSSCH S
chen können. er Geılst durchdringt das StTCeS>» beschwört, hat Sr nıe eline abstrakte Un
«unzulänglıche Licht», ın dem (sott wohnt. homogene Eıinheit un Gleichheit VOTI Augen,
Der (Gelst ergründet dıe «T1efen der Gottheit». sondern dıie schöpferische un lebendige dıffe.
Von der Erkenntnıis (sottes dUus können WITr renzierte Einheit des Leıibes miıt den verschie-
Menschen dann uUuNseTe Wırklichkeit in ıhrer denen Gliıedern (vegl. 1Kor 12)
wahren Bestimmung wahrnehmen un andere Dı1e Ausgjeßung des Geılstes ist ein Gesche-

dieser Wahrnehmung teilnehmen lassen. hen, das aller Eıntönigkeıt, aller Eınseitigkeıit,
Allerdings 1st der Geılst nıcht eine ' ganz einfa- allen menschlıchen Monopolansprüchen, al
che Orıientierungskraft, eın sımpler Wegwel- len einfachen menschlichen Hıerarchiebildun-
SSI; ach dem immer wıeder gesucht wıird. SCH un allen Selbstabschließungen N-
Der Heılıge Gelst o1Dt nämlıch viele Gaben, wirkt. Die Ausgijefßsung des Geıistes, die der
dıe 1in ıhrem Zusammenwiırken ZeugnI1s, Schwachheit der Menschen VO  a allen Seiten
Verkündıigung, Bekenntnis, gottesdienstlicher her aufhıilft, dıe aber auch alsche Selbstsicher-
Feier un Spirıtualıtät befähıgen. Er o1bt viele eıt un alsche rel121Öse Sıcherheiten auf-
Gaben, die WITr nıcht RDU: Z geistlıchen bricht, macht dıe Ohnmacht des menschlı-
Leben, sondern auch ZU Aufbau eines le- chen Wortes unübersehbar deutlıch. Frank
bensförderlichen Ethos, seiner Pflege un Macchı1ıa hat ZAanNzZ recht: Hıer ist mehr als DUT
Z «Gottesdienst 1m Alltag der Welt» TauU- kognıtıves Verstehen. Hıer ereignen sıch auch
chen Vorgänge un Einsichten, die Menschen nıcht

Der Geılst mu uns nıcht LL1UT VO  — den 1n Worte fassen vermOögen. «Iyranneı der
Worte» un «Ohnmacht der Worte» werdenUnsicherheiten 1n uUNseTeT relıg1ösen Orı1entie-

Iung befreien. Er mu{fßs unlls auch A4Uus$s falscher ogleichermalsen überwunden. Nıcht 11UI Den-
der trügerischer rel121öser, weltanschaulicher ken, Hören un Sprechen alle menschlichen
un moralıscher Sıcherheit herausreißen. Die Sınne und Vermögen werden VO Gelst iın
Eınseitigkeiten un Verzerrungen LHSETEGEIT Änspruch S Keıine einzelne 1abe
Wahrnehmung (sottes und uUuNseiIielT Rede VO  — des Gelstes darf eın Monopol oder eine e1nsel-
Gott un (Gsott werden durch dıe «Ausgle- t1ge Überlegenheit für sıch reklamıeren.
Kung des elstes» 1n Frage estellt un über- Durch das Wırken des (Ge1lstes WECNN der
wunden. Um unNnserer Unsıicherheit un Gelst enNnN wırken darf un nıcht MAassSıv
MSI falschen Sıcherheit wıllen mussen Je behıindert, WeEeNN C} nıcht «verscheucht» (Weısh
weıls andere Gaben des (Gelistes UNseTEC eigene 135)9 «ausgelöscht» (1Thess 5A9 oder «be-

261



DIATIOG

trübt» (Eph 4,30) wırd erfolgt CIM reiche Portionierung der menschliıchen Aneıgnung
Erbauung der Gemeinde In iıhr kommen dem un Ane1gnungsversuche des Wortes (Gottes
menschlichen Wort ohl orofses Gewicht un gefalst wıird as schöpferische Wort Gottes,
orolse Bedeutung och VO  e Vorord das «ergehende» Wort, das Menschen Z

NUuNs dieses Wortes VOT den Gelst VO  — eıl oder ZUuU Unheiıl «überkommen» An
Überordnung 200l dI keine ede SC1IM das Wort VO  — dem Geschöpfe leben, der

Nun hat Luther SGGT entschıedenen «unvergänglıche Samen» dıie «Quelle aller
Vorordnung des Wortes VOT den (Geilist aller- Weısheıit» das «Schwert des (je1istes» bleibt

annn 1L1UM1NOSdıngs nıcht das bald ohnmächtige bald selbst-
mächtige un eigenmächt1ıge menschliche 1ine erfolgreiche doch trügerische theologı1-
Wort sondern (sottes Wort VOI Augen SO- sche Vereinfachung hat das Verständnıis VO  —

bald 1es klar gesehen 1ST mu dıe rage der Gottes Wort UNSETEN Kulturen erheblich
Vor- un Überordnung IC gestellt werden erschwert Diese machtvolle aber trügerische

Vereinfachung besagt daß (sottes Wort
«der Anrede» begegne [)as Wort (GottesIT Das schöpferısche Wort (rottes und der begegne wesentlıch «der Anrede»Zeugnisdienst des (reistes Dıalogsituation Verhältnıs VO  _ «Ich un

«JESUS Chrıstus 1ST das CIM Wort (zottes DDu» Oorm «Begegnung» Damıt 1ST
hat dıe Barmer Theologische Erklärung CIM durchaus wichtiger aber eben doch 11UI

CN durch un durch korrumpierte Gesell- C111a Aspekt un CII orm des Wortes Gottes
cchaft un Kırche hıneın bekannt. un SC111C5 Wırkens anderen wichtigen
IDIEG Heılıge Schrift 1ST das Wort (Gottes kormen Uuhal Aspekten absolut DESEWZL worden
dem WIT uUuNseIeC Tradıtionen Normen und Mıt dieser dialogischen Oorm IS verkannt

un verstellt worden da{fß das Wort (sottesÜberzeugungen MGU INESSCI1 ha:
ben Damıt hatte die Reformatıon CI nıcht 11UI dırekt Tl  CM Ver-
theologische Auseinandersetzung ausgelöst kündıgung wırksam 1ST sondern da{ß Gr u1ls

dıe für viele erst durch das /weıte Vatıkanıi- auch allen Seıten» umgıbt Was «Bleiben»
csche Konzıl Prinzıp beigelegt wurde des Wortes Gottes SC1INECNMN vielen Ausprä-
«(jesetz un Evangelıum» siınd dıe beıden SUNSCHI wurde schwer begreıiflich un: leicht
Gestalten des Wortes Gottes Bıs heute wırd verdrängt Es wurde verkannt da{is das Wort

der Systematıschen Theologıe ber die (Gsottes unls auch da herausfordert
rechte Unterscheidung un Zuordnung dıe- rage stellt WII CS al nıcht direkt wahr-
SI! beiden «CGiestalten» nachgedacht un nehmen wollen der wahrnehmen können Es

wurde verkannt daß das Wort Gottes nıchtgerätselt
as Wort (sJottes begegnet dreıfacher Ge- 11U1 dramatısch WIC fahrender Platzre-
stalt als chrıft unOffenbarung, (Luther) ber u1ls kommen ann SOIl-

Verkündigung Wıe 1STt diese Dıfferenzierung ern daß E auch latent der Stille un
M1 der Unterscheidung VO  - «Gesetz un sanfter «emergenter» Überzeugung wiıirkt Es

wurde verkannt da{ßs das Wort (Gottes auchEvangelıum» vermiıtteln? Wıe hängen be1-
de Dıfferenzierungen M1 der christologı- beharrlıchen Wırken unls JC Verborgenen
schen Bestimmung des Wortes (sottes lebendig 1ST
sammen?” «Wohl dem der Freude hat Gesetz
Es 1ST nıcht riskant behaupten da{fß WIT der Weısung Gottes der ber Gottes Weısung

nachsınnt be1 Tag un be1 Nacht!» Sagt_ Psalmbıs heute orolse Schwierigkeiten haben dıe
verschıedenen Grundaussagen un: Formeln Marıa aber behielt alle diese Worte (Worte
der Hochtheologıen ber «das Wort (sottes» der Hırten Worte des Engels Worte Gottes)
se1It der Reformatıon konsıistente /Zusam- un bewegte SIC ıhrem Herzen» he1ifst CS

menhänge bringen Können WI1I aber keine Gewıils denken TT cschr WCECN1LZC Men-
Klarheit Verständnıis VOoO  > «(sottes Wort» schen UNsSCICHN westlichen Kulturen Tag

IST GN H verwunderlıch WeNnNn un Nacht ber das Gesetz Gottes ach WIC

«das Wort» wıeder HIT der kleinen CS Alten Testament nıedergeschrıeben 1ST
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Vermutlich haben dıe melisten Menschen fenden Kulturgeschichte, WI1€e können WITr die
orofßse Schwierigkeıiten, eine klare Vorstellung Kraft der täglıchen un wöchentlichen direk.
davon gewınnen, WAaS n heıißt, «Csottes ten Verkündigung 1n Miıllionen VO  ; Gemeıln-

den auf dieser Erde un dıe vielen iındırektenWort 1m Herzen bewegen». och zugleıich
sınd uUuNseTIe Kultur, Ethos, WSEHE Mora- Ausstrahlungskräfte dieses Geschehens
len, UNSETE Lebensformen bıs hın den das Wırken des Gelistes ausspielen? 4 Wıe
Wochen- und Jahresrhythmen zutiefst VO  } können WITr dıe sıcher vieldeut1ige, aber ebenso
Gottes Wort durchzogen un epragt. Wır gewils atemberaubende un überwältigende

Kraft des indırekten Wırkens des «WortesmOgen dıies wollen un: wertschätzen der
nıcht. Wır mOögen das karıkıeren, pervertieren, (sottes» 1n den verschıedensten menschlıchen
verdrängen, beklagen der bekämpfen. Äne1gnungen geringschätzen?
Wır mOgen mıt oroßem Recht auf zahllose Haben WIr u1l5 diese Diımensionen des Wor-
Verformungen, mıßbräuchliche Ane1gnungen tes (Gottes ber se1ne jeweıls anredende «d1ıa-
un: auf gute un schlechte Säkularısıerungen logısche» Vergegenwärtigung hınaus auch
hınwelılsen. IBDIG Wırkkräfte un: Spuren VOoO  D L1UTI VO  ' fern deutlıch gemacht, wırd VCI-

Gottes Wort un: seinen menschliıchen Aneı1g- ständlıch, die bıblıschen Überliefe-
NUNSCH siınd unabweısbar 1n dıe Tiefenschich- FUMSCH den Gelst als eigentümlıch «selbstlose»
ten WUMSGCHET: Kultur, HSIN Bıldung, In unsere Kraft dem Wort un nachordnen können.

Eınerseıts können un mussen WIr VO einerNormen und WUMNSETE kleinen un oroßen V1ı-
s1io0nen eingegangen 1mM W1e€e wechselseıtigen Durchdringung, VO  — einer De-
schlechten. Das aber heıßt, daß das lebendige tichorese VO  — Geist un Wort, Wort un
un bleibende Wort (sottes UMMSETEN Le- (Gelist sprechen. Andererseıits o1bt der Geılst
bensformen un Normen wiıirkt un arbeıitet. nıcht VO  — sıch selbst Zeugn1s, sondern VO  >

Es ist als eine dynamısche Kraft wırksam 1n Jesus Christus. Der Gelst führt immer wıieder
den T1iefenschichten UMSCTGT Gesellschaften Gottes Wort hın Der Geılst ält Gottes
un uU1llseiIieceI Gemülter. Wort immer erneut den Geschöpfen kom-

Werden WITr unls dieser Kraft un: Macht des 00&  S Der Gelst verbindet dıe Menschen miıt
Wortes (Gottes bewußt, dieses Wortes der Christus, dem «‚einen Wort Gottes». Der Gelst
Wahrheıt, dieses Wortes, das iın Ewıgkeıt verbindet, erleuchtet un klärt dıe vielfältigen
bleıbt, dieses Wortes, das u11l tragt un ber- Zeugnisse der chrıft d da{fs S1€e dıe Men-
kommt, wırd CS unmöglıch, dıe «Macht des schen auf Gott un dıie VO Gott beabsıchtig-
elstes» die «Ohnmacht des Wortes» Wırklichkeit hınweılsen.
auszuspIielen. Es wırd fragwürd1g, das Wcunder- hne das Geistwıirken Gottes Wort
Aire un: Geheimni1svolle, das mıt Frank 1m Gebrauch der Geschöpfe. Es wırd $
Macchıa gesprochen «Dramatıiısche» TE dem unlebendig un als (Gsottes Wort unkenntlıich.
Gelst un seinem Wırken zuzuschreıben. Das Es wırd mıßbrauchbar un mıt dem menschlı-
Wort Gottes, das Menschen erbaut, tröstet, chen Wort verwechselbar. ber hne das Wort
aufrıichtet, belebt, erfreut, stärkt, befreıt, hof- 1ST das Wırken des (Gelstes allen
fen Läfst, das iıhnen Orıijentierung un Gew1(- möglıchen numınosen Macht- un Krafterwe1-
eit 1Dt, das Wort Gottes; das S$1e aber auch SCI1 nıcht unterscheıiden. Es 1st das Wort,
1n Frage stellt, erschreckt, bındet, bedrängt, das den Heılıgen Geılst VO allen möglıchen
mahnt, richtet dieses Wort scheint A0 1ın Geıistern, Gespenstern un Dämonen trennt
selner Macht, iın se1ner wunderbaren Kraft, 1n Dieses Wort 1st «e1In Gefährt der CGnade (3Of-
selner Geheimnıisfülle un 1n se1iner Dramatık » we1l s den Geschöpfen das Wırken des
geradezu mi1t dem Gelst (sottes verwechselbar (ze1istes allererst deutlıch macht. Das Wort

werden. Wıe können WIr die dırekte G& bringt den Menschen die schöpferische un
geNWart Chriıstı be1 eiınem Drıttel der I1 neuschöpferıische Kraft (sottes nahe, da{is
wärtıg ebenden Menschheit un seine iındiı- Menschen diese Kraft annehmen un WeTrt-

schätzen können. hne den Geılst waren dıerekte Gegenwart weIlt darüber hınaus, W1e€e
können WITr das Wırken der bıblıschen ber- Menschen ıhrer Ohnmacht un iıhrer falschen
lıeferungen in elner ]ghrtausende übergrel- Selbstsicherheit ausgelıefert. S1e würden (sottes
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Wort nıcht als schöpferisches Machtwort C1- LCH kulturellen Zugehörigkeıiten un HC-
kennen das ıhnen un durch SIC wirken schichtlichen Prägungen aufzuheben wırd C1-

111 hne das Wort aber die Menschen dıfferenzıierte unıversale Gemeinschaft SC
der UÜbermacht des göttlıchen Wırkens un schaffen bzw offenbar Wo keıne natürlichen
den nıcht-göttlıchen Kräften ohne Erkenntnis- Voraussetzungen für gelingende Verständi1-
fähigkeıt un: Unterscheidungskunst ausgelıe- Sung vorlıegen können doch die durch den
fert Nur perichoretischer Verbindung IMIT Geilst zusammengebrachten bzw VO e30i
dem Wort erwelst sıch der (seist Gottes als ergriffenen oder VO  — der Geıistausgjeisung be-
Geilst der Wahrheıt, der Gerechtigkeıt, der troffenen Menschen SCINCINSAM dıe Rede VO  e

Liebe un des Friedens. «C(rottes orofßen Taten» vernehmen“
i1ne Xenoglossıe ein Sprechen remden

Sprachen nıcht GG sıch unverständlicheIIT Das nıcht verschmähende Linsengericht der un deutungsbedürftige Glossolalıe wird VO  e}Zungenrede der Pfingstgeschichte beschrieben {dıie gele-
Erkennen WIT die perichoretische Einheıt VO  — gentlıch geäulßserte Vermutung, da{fs Lukas CI1G

Wort un Geist (seist un: Wort SamMTt iıhren Glossolalıe Xenoglossıe umgedeutet habe
wırd weder VO  — diesem TLext och VON denschöpferischen Wechselverhältnıissen, e

1NNen WIT C1I11C klare Perspektive auf die anderen Reden VO  — der Geistausgjieisung
Zungenrede un dıe deutlıche Haltung der der Apostelgeschıichte gestützt > uch die
bıblischen Überlieferungen ihr gegenüber Der deren Texte der Apostelgeschıchte dıe VO  =

CINZIEC zentrale Punkt Frank Macchıias Geistausgjeisung sprechen (z.B Apg 4 .31
Beıtrag, den ich nıcht wirklıch nachvollziehen 10 A4ff: 11 15öff$: 158 spez1f1z1e-
konnte Wal wıederholte Behauptung, HCN entweder dıe Folgen der Geistausgjeisung
Paulus un! Lukas stünden Spannung Sal nıcht näher der SIC heben die damıt

Bliıck auf dıie Zungenrede Ich annn ıhm verbundene Verkündigung hervor In den be1-
darın nıcht ustimme Versuchen WITL dıe den Fällen denen dıe Glossolalıe
bıblıschen lexte ohne GCING ablehnende Vor- als Folge der Geistausgjeißsung ausdrücklich
eingenommenheıt gegenüber der Zungenrede genannt wırd wırd zugleıch betont da{fß diese
aber auch hne 11 «Preferenti1al Option for MI VO  — außen wahrnehmbaren (sottes-
Tongues» lesen erg1bt sıch vielmehr C111 lob un MI1 prophetischer ede einhergeht
erstaunlıch klares Bıld Apg 10 46 bzw 19 Auf dieser Basıs C1-

Nıcht 1L1UT Paulus ordnet die Zungenrede scheıint 65 nıcht Lratsam CLE prinzıpielle Dıf-
den prophetischen Gaben un anderen Gaben ferenz zwıschen Paulus un Lukas konstru-
des (zelistes Banz klar un unzweıdeut1ig
un nach> uch die Apostelgeschichte er- DIie CENZC Verbindung VO  ’ Wort un Geilst
scheidet dıe der Interpretation bedürftige (se1lst un Wort bringt Chrıstinnen un hr1-
Glossolalıe deutliıch VO  $ dem Wd> Pfingst- sten int1ime un zugleıich dramatısche un

geschıeht [as Wunder der pfingstlı- kraftvolle ähe (sott Menschen werden
chen Geistausgjefßung lıegt nıcht durch Wort un (Gelist Kındern un Erben
Glossolalıe die auf dıe we1ltere abe der Deu- Gottes S1e die Kraft (sott un
Lung un Interpretation ANZCWICSCI WdIC [)as Gottes Intentionen M1 der Schöpfung
Wunder der pfingstlıchen Geistausgjeisung verstehen un: M1 Gott lebendige un:
lıegt unwahrscheinlichen dd- klare Beziehung tretfen Gegenüber der
INEN Verstehen sprachlıcher kulturel CIl Verbindung VO  ' Geist un: Wort Wort
ler und soz1aler Verschiedenheıt Nıcht CI- un GeIlst die den Chrıistinnen un Chrıisten
ständlıches un der Deutung bedürftiges geoffenbart un geschenkt worden 1ST un die
«Zungenreden» sondern 5dl1Z unwahrscheinli- WIT besser verstehen un
ches wunderbares unıversales Verstehen und schätzen suchen sollten 1ST die Zungenrede
Verständlichkeit 1SL die Pointe des Pfingster- ohl 1L1UT CIM «Linsengericht» S1e wiıird M1

CIEM155CS un der Geistausgjeisung hne die Recht VOIN den biblischen Überlieferungen
verschıedenen Sprachen hne dıe verschıiede- dıe diese abe des Gelstes hervorheben un
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bedenken, den anderen Gaben des Geılstes Geist», der dıe «Überordnungs-
bzw. der klaren prophetischen ede nachge- debatten» in der Regel führen, können WITr
ordnet unls gelassen auf dıe unterschiedlichen (7e

Fassen WITr aber diese Nachordnung einmal wichtungen 1m Verhältnis VO  —$ Wort un
Geıst, Geilst un Wort einlassen. Idiese er-gelassen 1Ns Auge, gehen WITr ber die Versu-

che hınaus, dıe Glossolalıe Z Zentrum e1- schiedlichen Gewıchtungen 1n den verschıiede-
MS Konflıikts «Gelst CONTLrA Wort» der «Wort NCN Kırchen führen tatsächliıch csechr VCI-

contra Ge1lst» machen, verwundert CS; schıedenen theologıschen, lıturgischen, SP1T1-
dafß viele christliche Kırchen auf dieser Erde tuellen U lebenspraktischen kormen. Haben
sıch miı1t dieser abe des (elistes nıcht diese Gewiıchtungen un d1e enk- un Le-
freunden konnten. Verständlich wırd, da{s dıie- bensformen, dıe QTe hervorbringen, einen An-

relatıv «wortferne» abe des Geiistes VO  —$ halt 1n den biblischen Überlieferungen,
manchen Kırchen der «gelstfernen» monologı- können sS1e füreinander 11UT förderlıch se1n.

Die Dıfferenzen der Kırchen, Theologıen unschen Wortverkündigung anderer Kırchen C:
radezu polemiısch entgegengesetzt wurde. Frömmigkeıtsstile siınd annn nıcht mehr Kon-
Verständlıch werden dıe Versuche, durch eine Flıktstoff un Anla{f wechselseıtigen An-
Konzentratıon auf die Zungenrede die 1el]- SICHZUNZCIL, sondern Quellen schöpfer1-
falt, Lebendigkeıt un provokatıve Kraft der scher wechselseıtiger Herausforderung un Be-
Gaben des Gelstes in das gottesdienstliche fruchtung.

Was aber Luthers oben Zzıtierte klare Vorord-Leben einzuholen. Verständlich wırd, da{fs SC-
rade miı1ıt der Glossolalie Armut un Reichtum NUuNgz des Wortes VOT den Geılst anlangt; 1st
des VO Geist ergriffenen Menschen sinnen- seiner cehr steilen Wendung «[Jas Wort, 5Sds

ich, und das Wort alleın ist Gefährt derfällıg deutlich gemacht werden können. 740E
mındest VO  — ferne erkennbar werden alternatı- Gnade Gottes» 1n Luthers _eigener Redeweise

Formen un Verständnisse VO Kırche, VO  a entgegenzuhalten:
gottesdienstlichem Leben, alternatıve Ver- «Neın, Gesell, du MT das Wort als
ständnıisse des Menschen un der Exıstenz 1m Wırkwort hınstellst, da mußflt du mMIr auch den
Glauben, dıie sıch 1n der Konzentration auf Geılst hıinstellen!» Irotz aller notorischen Be-

reitschaft Konflıkt un: Polemik hätte derdiese abe des Geıistes ausdrücken.
Befreien WIr unls VO  - der falschen, Ja atalen orofße Streıter ın diıesem Fall ohl 1L1UI

Entgegensetzung «Gelst Wort», «Wort «Amen» gesagt

Ob WIT der Zungenrede- ebenso WI1IeEe dem Sakrament1ı M Luther, Kleiner Galaterkommentar, 1519
Martın Luthers Werke TIr Gesamtausgabe, he eıne herausragende ellung 1ın der «Verkündıigung des
Böhlau, Bd I Wei1mar 509 Todes Christı, b1s kommt» eiınräumen sollten, wırd

Z Moltmanns ÜberlegungenZ Verhältnis ebenso to für schöpferische Öökumenische Gespräche
VO Kırche als Gemeinschaft der «Anrufung des (ze1istes» und Auseinandersetzungen bleıben WI1e€E der Gedanke, die
und Kırche als «CTreAaLUuU verbi», 1n ders., Der (Ge1ist des Zungenrede könnte SOZUSASCH eine Direktbegegnung nıt
Lebens. Eıne ganzheıtlıche Pneumatologıe München dem «eschatologischen (je1st» (F Macchıa) darstellen.
OS

Vgl Ih  z Gıillespie, TIhe Fırst Theologıians. Study
1n Early Chrstian Prophecy (Grand Rapıds

Dazu ausführlich: Welker, (sottes Geıist Theolo- MICHALL
o1€ des Heılıgen (Geistes (Neukirchen-Vluyn 21993).
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